
 

 

LM Starke Stimme für den Naturschutz: 
Bundesvertreterversammlung des NABU 
in Rostock 
 

Anlässlich der Bundesvertreterversammlung des Naturschutzbundes 
Deutschland e.V. (NABU) hält Umwelt- und Klimaschutzminister Dr. Till 
Backhaus morgen ein Grußwort in Vertretung für Ministerpräsidentin 
Manuela Schwesig in der Stadthalle Rostock. 

„Ich freue mich, dass die diesjährige Bundesvertreterversammlung des 
NABU in Rostock stattfindet. In einer Stadt, die für Meer, Natur und 
Wandel steht. Rostock ist das Tor zur Ostsee, ein Zentrum der 
Meeresforschung, ein Symbol für maritime Innovation und 
Klimaschutz. Dass die Versammlung hier stattfindet, ist ein starkes 
Zeichen für die Verbundenheit des NABU mit den Themen, die uns in 
MV besonders am Herzen liegen: der Schutz unserer Meere, der Erhalt 
der biologischen Vielfalt und die Gestaltung einer nachhaltigen 
Zukunft. Ich danke dem NABU für seine Leidenschaft und sein 
Engagement. Er trägt dazu bei, dass Natur- und Klimaschutz nicht nur 
politische Programme bleiben, sondern zu gelebter Verantwortung 
werden. Auch für die Landesregierung ist er ein verlässlicher Partner“, 
sagt er. 

Besonders hebt der Minister den NABU-Klimafonds hervor, der 
gemeinsam mit REWE entwickelt wurde. Mit diesen Mitteln werden in 
Deutschland und der EU Moorflächen wiedervernässt und 
landwirtschaftliche Böden zu wertvollen Kohlenstoffspeichern 
umgebaut. „Damit trägt der NABU-Klimafonds unmittelbar zum 
Klimaschutz, zur Artenvielfalt und zur regionalen Wertschöpfung bei. 
Solche Initiativen zeigen, dass Naturschutz heute moderne 
Finanzierung, gesellschaftliche Verantwortung und lokale Umsetzung 
miteinander verbinden kann“, so Backhaus. 

Ein Beispiel der erfolgreichen Zusammenarbeit zwischen dem 
Ministerium für Klimaschutz, Landwirtschaft, ländliche Räume und 
Umwelt MV und dem NABU ist ihm zufolge die jüngst unterzeichnete 
Kooperationsvereinbarung zur gegenseitigen Unterstützung beim 
Moorklimaschutz in der Landwirtschaft. „Wir wissen: Moore sind 
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Klimaschützer ersten Ranges. Obwohl sie nur rund 13 Prozent der 
Landesfläche einnehmen, verursachen sie mehr als 30 Prozent der 
Treibhausgasemissionen in MV - rund sechs Millionen Tonnen CO₂-
Äquivalente pro Jahr. Seit 1990 konnten im Land bereits mehr als 
35.000 Hektar Moorflächen wiedervernässt werden. Doch das reicht 
noch nicht. Mit der neuen Kooperationsvereinbarung bündeln wir die 
Kräfte von Politik, Verwaltung und Naturschutz, um die Emissionen 
aus entwässerten Mooren deutlich zu senken. Unser gemeinsames Ziel 
ist es, landwirtschaftlich genutzte Moorflächen so zu bewirtschaften, 
dass sie Wasser speichern und Treibhausgase binden, statt sie 
freizusetzen. Denn rund 52 Prozent aller Moore in MV werden 
landwirtschaftlich genutzt. Ohne die Landwirtinnen und Landwirte 
können wir die Klimaziele im Moor nicht erreichen“, appelliert der 
Minister. 

Das Ministerium für Klimaschutz, Landwirtschaft, ländliche Räume und 
Umwelt MV hat dazu neue Förderinstrumente geschaffen, etwa 
Agrarumweltmaßnahmen, die moorschonende Bewirtschaftung 
honorieren. Der NABU ergänzt diese Programme mit seinem Klima+ 
Programm, das bereits auf mehr als 1.100 Hektar moorschonende 
Grünlandbewirtschaftung in MV fördert. Beide Seiten wollen künftig 
ihre Programme enger verzahnen, Überschneidungen vermeiden und 
Synergien nutzen. 

Beim Thema Meeresschutz verweist Minister Backhaus auf das 
Aktionsprogramm Natürlicher Klimaschutz (ANK), mit dessen 
Unterstützung das Projekt „MV seagrass for climate“ umgesetzt wird. 
Ziel ist es, Seegraswiesen im Küstenmeer von MV vollständig zu 
erfassen, geeignete Standorte für die Wiederansiedlung zu 
identifizieren und in Pilotprojekten zu erproben. Darauf aufbauend soll 
eine Seegrasstrategie zur Mehrung, Erhaltung und Stabilisierung von 
Seegraswiesen erarbeitet werden. „Seegraswiesen sind wahre 
Wunderwerke der Natur - sie binden Kohlendioxid und bieten 
Lebensraum für unzählige Arten. Umgesetzt wird das Projekt mit den 
Universitäten Kiel, Rostock, Greifswald und Hannover, mit denen ein 
starkes wissenschaftliches Netzwerk geschaffen wurde. Dieses Projekt 
zeigt, dass Naturschutz und Klimaschutz untrennbar miteinander 
verbunden sind und dass natürlicher Klimaschutz im Meer genauso 
wichtig ist wie an Land“, so der Minister. 

Eine weitere Maßnahme des Meeresnaturschutzes ist die 
Wiederherstellung natürlicher Riffstrukturen im Biosphärenreservat 
Südost-Rügen, die gemeinsam mit europäischen Partnern im Rahmen 
des Interreg-Projektes „Supported by Nature“ kürzlich umgesetzt 
wurde. 



 

 

Mit dem neuen Klimaverträglichkeitsgesetz, das die Landesregierung 
Ende Oktober beschlossen hat, wird erstmals ein verbindlicher 
Rahmen geschaffen, um MV bis 2045 klimaneutral zu machen. „Denn 
der Klimawandel ist die größte ökologische und gesellschaftliche 
Herausforderung unserer Zeit. Das Gesetz legt klare 
Treibhausgasminderungspfade fest, stärkt die Rolle der Moore und 
Böden als Kohlenstoffsenken, verpflichtet Landkreise und kreisfreie 
Städte zur Erstellung von Klimaanpassungskonzepten und sieht eine 
klimaneutrale Landesverwaltung bis 2030 vor. Zudem wird der 
Moorschutz als überragendes öffentliches Interesse festgeschrieben. 
Das ist ein wichtiger Schritt, den auch der NABU in seiner 
Stellungnahme begrüßt hat“, ergänzt Backhaus. 

Eine weitere große Aufgabe der kommenden Jahre ist dem Minister 
zufolge der Ausbau der erneuerbaren Energien. Bis 2035 soll der 
gesamte Energiebedarf MVs aus erneuerbaren Quellen gedeckt 
werden. „Doch Windkraft- und Solaranlagen beanspruchen Raum, sie 
greifen in Landschaften ein und können Konflikte mit dem Arten- und 
Naturschutz erzeugen“, sagt er und fügt abschließend hinzu: „Mit 
Umsetzung des Windenergieflächenbedarfsgesetzes schaffen wir 
planungssichere Flächen, die zugleich naturverträglich ausgewiesen 
werden. Dabei darf der Klimaschutz nicht gegen den Naturschutz 
ausgespielt werden. Wir brauchen eine sorgsame Abwägung, eine 
gute Planung und gemeinsame Lösungen. Dazu gehören kluge 
Flächenkonzepte, neue Ansätze in der Raumordnung und eine offene 
Kommunikation mit den Bürgerinnen und Bürgern. Ich bin überzeugt: 
Nur wenn Energiewende und Naturschutz zusammen gedacht werden, 
gewinnen wir die Akzeptanz, die wir für diesen Prozess brauchen.“ 

 


